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Die traiectio epitheti bei Genetivverbindungen in den Tragö- 
dien des Sophocles, von Professor Schnitzel. Jahresbe- 
richt des k. k. . Ohergyninasiums in Lemberg für das 
Schuljahr 1881. 

Ueber den freieren Gebrauch der zusammengesetzten Adjektiva 
bei Aeschylus. Von Dr. Dettweiler. Beilage zum Pro- 
gramm des Grossherzoglichen Gymnasiums in Giessen. 
1881/82. 

Wissenschaftliche Syntax der Griechischen Sprache. Von 
G. Bernhardy. Berlin 1829. 

Die Sprache als Kunst. Von Gustav Gerber. 2. Auflage. 
Berlin 1885. 

Die Tropen und Figuren. Von Dr. Peter Gross, Oberlehrer. 
Leipzig 1888. 

Die citierten Stellen sind angeführt nach den Ausgaben: 
Aeschyli, Sophoclis, Euripidis fabulae superstites et 
perditarum fragmenta. 
Ex recensione G. Dindorfli. Lipsiae 1869, 1867, 1869. 

Kühner weist in seiner ausführlichen Grammatik der 
Griechischen Sprache 2. Teil § 402, Anm. 3 auf die Vertau- 
schung der attributiven Formen im Satzverhältnis hin, wie folgt: 

„Sehr häufig ist bei den Dichtern, besonders den 
Lyrikern und Tragikern, der Fall, dass, wenn zu einem mit 
einem attributiven Genetive verbundenen Substantive ein 
attributives Adjektiv, das logisch zu dem Genetive gehört, 
hinzutritt, dasselbe nicht auf den Genetiv, sondern auf das 
regierende Substantiv, als den wichtigeren Bestandteil, be- 
zogen wird, indem die beiden letzteren als zu. einem Worte 
verschmolzen betrachtet werden." Ebenso sind Bernhardy 1 ) 
sowie Wecklein 2 ) und von Wilamowitz-Moellendorf 8 ) der An- 
sicht, dass diese Übertragung des Epithetons aus dem engen 



') Bernhardy, i. a. W. S. 426 f. 

') Wecklein: Euripides, 4. B. Hippolytus, Vers 1391. 

8 ) Wilamowitz-Moellendorf, i. a. W. B. 2». S. 114 f. 
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Zusammenhang, welcher zwischen dem regierenden Substan- 
tiv und dem abhängigen Genetiv besteht, zu erklären sei. — 
Ahnlich äussert sich Gerber. 1 ) 

Einen anderen Versuch zur Erklärung dieser Sprach- 
erscheinung unternimmt Frey, 2 ) indem er die Annahme einer 
Übertragung des Epithetons vom Genetiv auf das regierende 
Substantiv ablehnt und jene durch den Tropus der Personi- 
fikation zu erklären sucht. In der That lassen sich von 
diesem Standpunkte aus, der es gestattet, eine grössere Reihe 
von Stellen zur Erklärung heranzuziehen, Substantiva, wie: 

xtxXüg, ofifia, ßXkyagov, voaog, agd, xardga, fiXdfit] 
mit Epithetis verbinden, wie sie nachfolgende Beispiele bieten : 

Aesch. Prom. 91 

xcu tov navonzqv xvxXov tfiiov xakou, 
d. h. auch das allsehende Auge der Sonne rufe ich an, 

Aesch. Pers. 504 f. 

tfkiywv ydg aiyalg Xaungbg i)Xiov xvxXog 

(xiaov nogov difjx€ 9 
Soph. Ant. 416 

xaxkßxri XctfjinQOQ r,Xiov xixXog 
Eur. El. 464 f. 

iv dl jLtiaq) xaxiXa^nt adxei cfakftwv 

xixXog deXioio 
Aesch. Prom. 903 f. 

ur}bk xgeioaovcov kpiQV 

&6toV CKfVXTOV bftf4a TigOGÖodxoi {IG. 

Aesch. fr. Iß9 

ag oire nifitfi^ r t Xiov Ttgoadsgxercti 
ovr atiiiQumbv Office jlriTtpaq xogr t g. 

Soph. Ant, 877 ff. 

ovxiri /Li oi roöe 
Xajunddog igbv opfiicc 
ftkuig ogav raXaivq' 



l ) Gerber, i. a. W. 1. B. Ö. 536. 
■) Frey, i, a. W. S. 74, 



— 6 — 
Eur. Ph. 543 f. 

rvxrog t aipeyyig ßXkpagov T}Xiov t« (ftüg 

iöov ßaditju, top iviaiöiov xvxXow, 
Aesch. Snppl. 586 f. 

rig yao av xajinavG&v "Hgag voöovg InißovXovq; 
Aesch. Ch. 406 

iSen noXvxgarsig agai (f&iftbnov, 
Aesch. Sept. 725 f. 
TtXioai rag ntgtüipovg xafaqag OiStnoda ßXatpicpQovog' 
Eur. El. *1323 f. 

8ia yaQ tpvyvic fjfucg nargiutv 

peXdfrQtov prjTQog (poviot xaragcu. 
Soph. Ant. 1103 f. 

avvrifivovoi yag 

&ecüv nodwxeig rovg xaxocpgovag ßXdßat. 

Es bleiben aber trotz weitgehender Zugeständnisse 
an die Möglichkeit der Personifikation manche Stellen uner- 
klärt, so z. B.: 

Aesch. Eum. 717 f. 

rj xal naxr t Q rt GtfäXXiTat ßovXiv^drwv 

ngcDTOxrovoun ngoargonäig 'l^iovog; 
Soph. Oed. Rex 830 

uj &ecüV dyvov a&ßag, 
Eur. Kh. 211 f. 

TITQCL71QVV UlfirflOfACtl 

Xvxov xiXevfrov. 

Darum scheint Dettweiler *) nicht Unrecht zu haben, 
wenn er meint, dass Frey sich vergeblich bemüht hat, alle 
Freiheiten auf die Personifikation zurückzuführen. 

Da der Verfasser dieser Arbeit sich der Anschauung 
Freys nicht anzuschliessen vermochte, so unterzog er sich 
der Aufgabe, die Frage der Übertragung des Epithetons 
auf Grundlage teilweise vermehrten Materials neuerdings zu 



*) Dettweiler, i. a. W. S. 3. 
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durchforschen, und legt hiemit nach eingehender Prüfung 
der einschlägigen Literatur, insbesondere aber unter viel- 
facher Beachtung der anregenden Bemerkungen Weckleins 
in seiner Ausgabe der griechischen Tragiker das Ergebnis 
seiner Studien in Kürze dar. 

Nach Kühners Meinung findet eine Uebertragung des 
Epithetons statt, wenn das regierende Substantiv der wich- 
tigere Bestandteil ist, und wenn jenes Substantiv mit dem ab- 
hängigen Genetiv zu einem Worte verschmolzen gedacht wird. 

Fs ist nun richtig, dass zwischen dem attributiven 
Genetiv und dem Substantiv, von dem jener abhängig ist, 
eine enge Verbindung besteht; allein eine nähere Prüfung 
der einzelnen vorliegenden Beispiele für die Übertragung 
zeigt, dass nicht das grammatisch regierende Substantiv, von 
dem der Genetiv abhängt, den logischen Hauptbegriif bildet, 
sondern dass dieser auf dem attributiven Genetiv ruht. Dieser 
letztere ist also der wichtigere Bestandteil. Von den ihm 
ursprünglich zugehörigen (zwei) Attributen aber wurde das 
eine zum Substantiv mit der Kraft, dass es das andere zum 
Genetiv gehörige Attribut an sich zog. Es ergibt sich ferner, 
dass die Vertauschung nur stattfindet, wenn sowohl das 
zum Substantiv erhobene Wort als auch das diesem beigege- 
bene Epitheton (meistens ein Adjektiv, seltener ein Pronomen) 
als Attribute des Genetivs möglich sind. 

Es kommen demnach bei der Übertragung drei 
Glieder in Betracht: der Genetiv als der Hauptbegriff und 
zwei Attribute, von denen das eine substantivierte das an- 
dere adjektivische an sich zieht; dies ist z. B. der Fall: 
Aesch. Prom. 789 
r t v nkavtjv) tyygatfov av pvrjpoatv dikrotv (fyevcuv. 
Soph. Phil. 1464 

uj jiijfivov niSov apufiakov, 
Eur. Iph. Aul. 1059 f. 

&iaao$ Üfiokiv mnoßdrag 
Ksviaigiov — . 
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Dabei können sowohl dem regierenden Substantiv 
und seinem Attribut als auch dem Genetiv weitere Epitheta 
beigegeben werden, z. B. : 
Aesch. Ag. 10 f. 

(Löe ycio xoarel 
yvvaizbg dvögoßovXov kXniyov xiag. 
Soph. Oed. Col. 1389 f. 

xai xaluJ to Tagrdgov 

öTvyvov nazQQOV Ügißog^ 
Eur. Hipp. 1387 f. 

elfte fte xojuioeie rov dvadctifiova 

"Aibov fiiXaiva vixvjBgog t dvdyxa 
und 

Aesch. Prom. 64 f. 

dda/uavrivov vvv 0(fi]v6g av&dd)] yvdftov 

aregvcov dict[ina£ naaodlev tggco/uivwg. 
Soph.*Trach. 856 

l(x) xikaivd koyxa ngo[id%ov dogog, 
Eur. Herc für. 364 ff. 

rdv x ogeivofiov dygicov Kevraigwv noti yivvav 

ioTQU)6ev rö£oig cpoviotg. 

Eine Erweiterung durch Epitheta bei beiden Teilen 
zugleich findet selten statt. Beispiele dieser Art finden wir : 
Aesch. Ag. 93 f. 

ffapfAaGöofjivt] ^gi/aarog ayvov 
fia?Mxaig ddokoiai nugrjyogtatg, 

Soph. El. 492 ff. 

dkexrg avvpupa ydg knißct ftiaupovcov 
ydfiwv cxfxiXlr}{ia& olaiv oi fri/utg. 
Eur. Bacch. 126 ff. 

dvd dk ßdx%ia övvtovip 

xigaöav aövßoq <l>gvyiwv aikwv nvev^ari. 

Hier sei auch darauf hingewiesen, dass der Inhalt 
der Epitheta oftmals derart ist, dass sie ihrer Bedeutung 
nach, die bei den Tragikern ja auch vielfach erweitert ist, 
sowohl mit dem regierenden Substantiv als auch mit dem 



\ 
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Genetiv verbunden werden können. Indes ist auch hier an 
einer Übertragung des Epithetons festzuhalten, da dasselbe, 
ehe es dem zum regierenden Substantiv gewordenen Attribut 
beigegeben wird, in erster Linie zu dem im Genetiv stehenden 
Substantiv gehörte. 

Berühren wir nun auch die Frage, was wohl der 
Grund zur Übertragung des Epithetons sein möge, so liegt 
er nicht in der Absicht, den im Epitheton liegenden Begriff 
durch die Anweisung einer besonderen Stellung hervorzu- 
heben. Eine nach dieser Hinsicht unternommene Prüfung 
der Beispiele ergibt nämlich, dass im allgemeinen die 
Stellung des Epithetons durchaus nicht auffällig erscheint, 
wenn es auch mitunter zur Hervorhebung an eine bevorzugte 
Stelle tritt, wie z. B. : 

Aesch. Suppl. 955 f. 

nvQywv ßa&eiq ptj%avjj xexkrjftivrjv. 
Soph. Ai. 860 

w naTQtyov iatiag ßä&gov, 
Eur. Andr. 399 f. 

Gqaydg /uiv "Exropog Tgo^kdrovg xareidov. 

Wohl zu beachten aber ist die Ansicht Gerbers 1 ) 
hinsichtlich der Hypallage: 

„Der Anlass zum Eintreten einer Hypallage (Über- 
tragung) wird im allgemeinen darin zu suchen sein, dass 
Worte in eine ungewöhnliche Beziehung gebracht, notwendig 
die Aufmerksamkeit auf den Begriff lenken, welchen sie dem 
Satzbilde hinzufügen; man kann sie nicht wohl übersehen. 
Es scheint, als denke man bei Vertauschung der Wörter, 
zu denen das Adjektiv tritt, beide als Einen Begriff dar- 
stellend z. B. bei Schiller (Künstler): Der Begierde blinde 
Fessel : Begierdenfessel (ib.) : der Tierheit dumpfe Schranke : 
die Tierheitsschranke, und hebt nun das Bestimmungswort 



«) Gerber i, a. W. 1. B. ö. 536, 
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hervor, weil dieses der aktive Teil ist. u Demnach sollen in 
den zusammengesetzten Worten „ Begierdenfessel" und n Tier- 
heitsschranke tt die Begriffe „Begierde" und „Tierheit" her- 
vorgehoben werden, welche den Inhalt der Grundworte 
„Fessel" und „Schranke" näher bestimmen. Mit dieser An- 
nahme lässt sich die Ansicht des Verfassers dieser Arbeit 
wohl vereinigen; nur legt Gerber den Nachdruck auf das 
mit dem Epitheton versehene regierende Substantiv (Grund- 
wort), während ihn der Verfasser auf die Hervorhebung des 
nun von seinen Attributen befreiten Genetivs (des Bestimmungs- 
wortes) legt. 

Die Erhebung des einen der (nach des Verfassers 
Ansicht) zwei ursprünglichen Attribute des Genetivs zum 
regierenden Substantiv (nach Gerber das Grundwort) geschieht 
dann, wie es scheint, nur dazu, um die Loslösung des zweiten 
Attributes vom Genetivsubstantiv (nach Gerber das Be- 
stimmungswort) zu erleichtern. Diese wird sich um so an- 
sprechender und um so weniger bemerkbar vollziehen, je 
glänzender sich der Reichtum der dichterischen Phantasie 
entfaltet, und je kühner sich ihre sprachgestaltende Schöpfer- 
kraft bethätigt. 

Darauf weist auch Kühner a. a. Ü. hin, indem er 
von jener Sprach weise sagt, sie thue sich durch eine gewisse 
Kühnheit und einen höheren Schwung des Ausdrucks als 
eine echt poetische kund und sei als solche nicht allein dem 
prosaischen Stile (die Prosa Herodots, die überhaupt eine 
gewisse poetische Farbe habe, nähere sich auch hier öfter 
der Dichtersprache), sondern auch der Sprache der Komiker 
fast gänzlich fremd geblieben. 1 ) 



') Mau vergleiche hiezu, was Gerber II, S. 49 von der Metonymie 
sagt: Zum Verständnis der Metonymie fährt erst eine Umschau des Ge- 
dankens, welche die geistigen Beziehungen zwischen dem Tropus und dem 
eigentlichen Begriffe erkennt, deutet, ermittelt. Das Bild der Metonymie 
verliert so die sinnliche Nähe und Klarheit der Synekdoche, aber es erregt 
die Arbeit der Reflexion und erzeugt durch seine Umnennung grösseren 
Reiz für die Phantasie. Vgl. dazu auch Gerber II, S. 29! 
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Bei den Hauptvertretern der griechischen Tragiker 
lässt sich auch hier ein Unterschied des Gebrauchs beobachten. 

Aeschylus und Euripides lieben kühnere Verbindungen, 
während Sophokles auch hier die goldene Mitte hält. 

Beispielshalber mögen folgende kühnere Ueber- 
tragungen angeführt werden, die sich bei Aeschylus und Euri- 
pides finden: 

. Aesch. fr. 298, 2 f. 

nargoQ piytßTOV a&Xov oipavoortyr} xlatsfixov, 
d. h. sie beweinten den sich gewaltig abmühenden, den Him- 
mel haltenden Vater, und 

Eur. Troad. 564 ff. 
xagdrofiog igtjfiia victviwv orkfavov tcpiQtv* EXXadi. KctQ. kg. veav., 

d. h. die enthaupteten, in der Einsamkeit gelassenen Jünglinge. 

Auch darauf möge noch hingewiesen werden, dass 
die Übertragung eine Erscheinung nicht nur in der grie- 
chischen Sprache bildet, sie ist auch der lateinischen und 
deutschen nicht fremd. So lesen wir bei Claudian (Panegy- 
ricus dictus Probino et Olybrio consulibus) v. 25 f. 

fulva leonis ira perit, 
bei Ovid Metam. III, 669 

fera corpora pictarum pantherarum 
und bei Cic. de n. d. 2,. 39, 98 

fontium gelidae perennitates. 

In Goethes „Iphigenie auf Tauris" bittet Orestes 

den Gott Apoll, ihm „das grässliche Geleite der Rachegötter 

abzunehmen", und in „Hermann und Dorothea" beschreibt 

der Dichter den Lindenbaum mit den Worten: 

„Von dem würdigen Dnnkel erhabener Linden umschattet, 
War, mit Rasen bedeckt, ein weiter grünender Anger/ 

In dem Gedichte: „Die Kraniche des Ibykus" lässt 
Schiller die Menge nach dem Thäter mit den Versen fragen : 

„Doch wo die Spur, die aus der Menge, 

Der Völker flutendem Gedränge. — 

Den schwarzen Thäter kenntlich macht?" 
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Schliesslich seien vor der Zusammenstellung der zur 
Betrachtung der behandelten Spracherscheinung gesammelten 
Stellen noch diejenigen besonders angeführt, in denen des 
Verfassers Auffassung von der anderer Erklärer abweicht. 

Aesch. Pers. 247 
tovSb yag dQccfitjfia axarbg übqgixov ngknu [la&elv. 

IlepGixov ist ein prädikatives, nicht attributives 
Adjektivum, sodass die Konjektur Blomfields nsgtnxov nicht 
nötig ist. Ebenso steht das Adjektivum prädikativ: 
Aesch. Eum. 546 ff. 

xai ^evoriuovg 
kmGTQoyag dcofiidrcov 
a\86(iw6q rig earco und 
Aesch. Eum. 959 f. 

viarlStov t knr/gdrwv 
avdgoTvxslg ßiorovg dort. 

Ebensowenig begegnet uns eine Übertragung des 
Epithetons, wenn der Genetiv vom Verbum oder vom Epithe- 
ton selbst oder einem Teile desselben abhängt. 

So hängt der Genetiv: 

Soph. El. 785 f. 

rovfiov kxnlvovd au 
tpv%fjg äxparov alfia 
nicht von alfia, sondern vom Verbum ab. Von dem Epithe- 
ton selbst wird der Genetiv regiert: 
Aesch. Eum. 326 

fiargcpov ayviöfia xvqiov (povov. 
Aesch. Eum. 954 f. 

roig d* av äaxgvow 
ßlov d{ißXü)7iöv nagixovaai. 

Soph. Ai. 53 f. 

xai Ttgog re noifivag kxTQina) GvpfAiXTct tb 
Xtiag ädaara ßovxokwv (fQOVQtifiara. 

Atlag ädaara, d. h. aus der Beute unverteilt, wie 
Wecklein bemerkt. 
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Eur. Or. 225 

üj ßoaxgix <av niv<ZÖG£ d&kiov xdga. 

Das Epitheton mvcuäeg gehört nicht zum Genetiv, 
sondern zu dem regierenden Wort, und der Genetiv ßoctgi^v 
ist abhängig von mvcideg, d. h. schmutzig an den Locken. 
Vgl. Hör. carm. lib. 1, 22 integer vitae! 

Von einem Teile des Epithetons hängt der Genetiv ab : 

Aesch. Ag. 53 f. 

deiAVlOTTjQr} 

novöv bgxaki%<av bk&oavxeg, 
d. h. novov xov xd Sipvux bQxaXi%(üv xqgeiv bliaavxeg. 
Vgl. Aesch. Ch. 27 f. 

kivotf&ogoi 8* {(pacfuctTcov 
XaxiÖeg itf&adov 
(Wecklein erklärt Iwotp&ogoi d* ifpaaudxm* s. v. a. xd roV 
{(facfidroüv kiva (p&eipovoai). 
Aesch. Eum. 920 

Qvaißwuov 'EXkdvcov dyaXfia dcupovutp und 
Aesch. Eum. 940 

(ployflOQ X OflfAaTOOTSQrjQ (pVXüuV, 

indem die Genetive daifiovonv und yvx&v von dem zweiten 
Teil des zusammengesetzten Epithetons abhängen. Endlich 
sei noch hinzugefügt: 

Soph. Oed. Rex 480 f. 

xd fjisaopupaka yäg dnovoay ifwv fiavxüa. 
Wecklein erklärt rd usaofupaXa yag mit rd xov bpcpalov yag. 

Eine ähnliche Stelle, an welcher der Genetiv von 
blMfukov abhängt, finden wir: 

Eur. Jon 223 f. 

uq bvxiag fitaov bptyakov 
yäg <I*olßov xaxi%%t öopog; 

An den besprochenen Stellen nehmen Dettweiler, 
Kühner und Schnitzel in d. a. W. mit Unrecht eine Über- 
tragung an. 

Fs bleibt noch übrig zu besprechen: 

Aesch. Sept. 681 f. 
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■ 

avSgoiv 3* opaifiow &dvarog (od' avtoxroVog, 
ovx Hart yrjQixg tovdt rov fiidafiaros. 

Dettweiler i. a. Progr. nimmt eine Übertragung wohl 
nicht mit Recht an. Denn ,airoxr6vog c heisst hier nicht 
„selbstmordend", sondern „selbstmörderisch" (die Brüder 
vergossen im Kampfe gegen einander ihr verwandtes (eigenes) 
Blut) und gehört zu &ccpatog. Vgl. 

Aesch. Sept. 199 

X$varfjga Srfttov 8* ov x% yir\ <pvyy uoqov 

ksvOTrjga — fßOQov d. h. d. Steinigungstod und 
Soph. Trach. 357 

oid* 6 ginrog 'lcplrov pogog \ 

Wecklein erklärt 6 $ — /u. der hinabstossende Tod, 
d. h. von einem Hinabstossenden bewirkte Tod. 

Soph. Trach. 669 f. 

&gt& fiqnor av ngoö'Vfjiiav 

aSqhov igyov T(p nagcuv&öai Xaßüv. 

Nach den Bemerkungen, die Wunder zu dieser Stelle 
gibt, gehört das Epitheton zu igyov. Aber dasselbe scheint 
bei dem Worte zu stehen, zu dem es gehört. Denn der 
Siun der Verse ist: daher möchte ich niemand raten, un- 
sicher, d. h. ohne sichere Aussicht auf Erfolg, ein Werk zu 
unternehmen. 

Dann nimmt Kühner i. a. W. wohl nicht mit Recht 
eine Übertragung an: 

Eur. Andr. 584 

oifibg 8i y aitrp ZXaße nötig ncuSög yigag. 

Eine Übertragung des Epithetons von einer Person 
auf eine andere ist bei den Tragikern nicht nachweisbar. 
Die Worte: ,6 kpög aalg nmdog' heissea: „mein Nachkomme 
vom Nachkommen her." jüatdog' ist demnach Genetivus 
definitivus, und das Epitheton ^fiog 1 steht an dem rich- 
tigen Orte. 

Ähnliche solche Stellen finden wir noch: 
Eur. Bacch. 1328 f. 
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naig naiöbg a^iccv uhv, alyavrjv dl aot. 
Iph. Aul. 784 f. 

(At]T ifAOi priT kpolci rhxvwv rhcvoig 
kXnlg aÖ€ not $X&oi» 

Zum Schlüsse sei noch angeführt: 

Eur. El. 1172 f. 

(ttjTQog veocfovoig kv atftaoi 
TWfVQfitvot ßalvovaiv £| otxtov noSa. 

Auch hier scheint das Epitheton zum Genetiv zu 
gehören. Da jedoch alpa und q>6vog dasselbe ausdrücken 
und infolge der Abundanz der zweite Teil des Epithetons 
^vtocpovoig' seine Kraft verloren hat, so sind die angeführten 
Worte zu übersetzen: vom frischen Blute der Mutter bespritzt 
treten sie aus dem Hause, — und das Epitheton steht auch 
hier an der richtigen Stelle. 

Damit haben wir uns den Weg gebahnt zum letzten 
Teile unserer Aufgabe, die reiche Fülle der Beispiele auch 
inhaltlich zu sondern. Wir unterscheiden dabei zwei 
Hauptarten. 

I. Das regierende (sachliche) Substantiv vertritt ein 
ursprünglich zum attributiven Genetiv gehöriges Adjektiv 
oder Partizip. Dabei bezeichnet der Genetiv 

a) Belebtes (persönliche Wesen), das regierende Wort 
Lebloses. Im einzelnen unterscheiden wir 

1. regierende Substantiva, welche ursprünglich Attri- 
bute bezeichneten, die sich auf einen Zustand oder auf eine 
Thätigkeit beziehen, so: 

Aesch. fr. 298, 2 f. 

nargog ptyiorov a&lov ovgavoarsyrj xlaUaxov, 

Aesch. fr. 128 

taÖB pfo ktvaeug, tpaidtfi' '^iJLAetT, 
doQiXvpdvrovg Javacov pox&ovg, 

Aesch. Ch. 1070 

öevrtQQv avdgog ßaclXua nti&t)' 
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Eur. Herc. für. 1039 f. 
&g rig ogvig anregov xaraarivtav wSipcc xlxvtov, 
d. h. beklagend die armen (Schmerz duldenden), noch nicht 
flüggen Jungen, 

Eur. Ph. 1526 f. 

TiQog adzkrpojv 

oikofisv alxhfiara diö(7(Zv ; 

Aesch. Eum. 608 

ct7i6V%ei utjTQog alucc tfiÄrarov ; 

Ahnlich lesen wir: 

Soph. Oed. Rex 1400 f. 

at roifjLOV aifia tcuv kfxüv X H Q^ V ** no kniete nargog, 

doch scheint mir zu dieser Stelle Schneidewin richtig zu 

bemerken: statt des unpassenden roifiov dürfte Sophokles 

X^cogov oder wie 0. C. 622 degpov alpa geschrieben haben. 

Eur. Ph. 1062 f. 

a SgdxovTog alfia 
fo&oßohov xatHoyccao), 
Soph. Ant. 26 ff. 
töv S' ct&Mwg &av6vta üoXvveixovg vexvv 
aOTOlai (faaiv kxxtxrjQvx&ai to jlij) 
Tctyq) xakvtpai 
Eur. Ale. 599 f. 
rag (fiXag xldwv dko%ov vexvv Iv dtopaaiv dgriftapFj' 

Eur. Andr. 399 f. 

fjig aqaydg piv "ExxoQog rgox^Xdrovg xareldov, 
d. h. den getöteten, geschleiften Hektor, 
Eur. Or. 1357 f. 

TiQiV hvficog iäu) top 'Ektvaq q,6vov 

xa&aifiaxTov kv äcpoig xetpwov, 
Eur. Or. 1490 f. 

ifAoXt d' d TctXaw 'EQfju'ova bofiovg 

im epovep xafAaimrsi pargog, 

Eur. Andr. 652 f 

ov nsGrjpaTct 

7iXüa&* 'Eklddog nintwxe äogmerrj vexgwv, 
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Eur. Hipp. 1387 f. 

ei&e [tB xoiuiaut tov SvaSaipova 

"jiiSov piXaiva vvxregog x avdyxa. 

Aesch. Pers. 59 f. 

• roiovS av&og üsgoiSog atag 

öY%evcci avdguJv, 

Aesch. Pers. 733 

oiav ag' tjßriv ^upftaxcov andXBüsv. 

Eur. Jon. 475 ff. 

rixvtav oig av xovgorgoqoi Xdftncooiv iv &aXdfiotg 

nargloiai vedviSeg f$ai % 

Aesch. Ag. 855 

dvögsg noXirai t ngiaßog 'Agyüwv rode, 

Aesch. Prom. 898 f.* 

tagßu, ydg daregydvoga nag&evlav 

eiaoQcuG 'lovg 

Aesch. Suppl. 1003 ff. 

xal nag&lvcw %Xidaiötv slftogifoig $n* 

nag ttg nagtX&tov vftpccTog &eXxrrjgtov 

Tü&vfA %nep\pev, 

Eur. Troad. 484 f. 

ag S g&gexpa nag&ivovg 

elg d^iajfia WfJKftwv k^aigsrov, 

Soph. Oed. Rex 830 

i» ütCLv ayvov aißag, 

d. h. o ihr heiligen, ehrwürdigen Götter, 

Eur. Cycl. 580_ 

Xsiööco to nav te daifiovwv ayvov öißag 

Aesch. Pers. 93 f. 

doloprjTiv <J* dndrav dtov 

rig dvi t g &varog dXi&i; 

Eur. fr. 905, 2 f. 

[ieTseoQoXoycov <T ixdg fggixptv 

axoXidg ccndrag, 

Aesch. Eum. 845 f. 

ano ydg fte ttpav Savatdv &bujv 
SvondXaiAQt nag* ovdiv f,Qav doXoi. 
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Eur. Ale. 1125 

tj xigtoptog [xi Oeov ug hxnXrflöu %ctga; 

Aesch. Prom. 880 

oXotqov ö* ägdtg %gUi (i dnvgog* 

Eur. Ph. 78 

noXXrp a&Qoiaag dantö' 'Agytiwv äyw 

• Enr. Ipb. Aul. 769 ff. 

'Ekivav 
ix IJgidfAOV xo/ilöai &£Xcov 
ig yav * EXXdSa Sogtnovoig 
aaniai xal Xoy%atg \A%cuuiV. 

Eur. Rhes. 709 

fit) xXconcg ätvu (fcoTog aifivXov Sogv. 

Eur. Iph. Aul. 189 ff. 

dönlSog £gv(ta xal xXtalag 
onXotfogovg Javuwv &iXovd 
inmav r 6%Xop iSia&ai, 
xX. 6nX. dav. d. h. die lagernden, bewaffneten Danaer. 
Soph. Ai. 7 f. 

ev 8i a ixtfhgu 
xvvbg Aaxaivqg £g tig ugtvog ßdavg. 

Wenn evgivog der Nominativ und nicht, wie manche 
Gelehrte annehmen, der Genetiv ist, heisst x. A. *vg. ß. ein 
gut spürender, (zur Jagd) gehender Hund. 

Soph. Trach. 964 

£ivu)V ydg i£6fuXog tfde ug ßdaig. 

Soph. El. 162 f. 

Aiog ttqgovt 
ßrjfiavt fiokovra rdvSa yav 'Ogkaxav. 

Eur. Rhes. 211 f. 

TBTgdnovv piutjaofjiai, 
Xixov x&Xev&ov, vgl. Rh. 255 ff. 

Ttrgdnovv sc. xiXev&ov 

fjiifAOV tyoov inl yav 

&qgog ; 
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Aesch. Sept. 348 ff. 

ßXa%al d' aificiTosaoai 
t£v knifiaartSimv - 
ägxt ßgeyoüv ßgiuovxal. 

Eur. Cycl. 58 f. 

no&ovai a apsgoxoixöi 

ßXa%ai a/juxgwp xsxiav. 

Eur. Suppl. 287 f. 

aga 8voxf t vovg yoovg 

xXvovoa Tüürdt; 

Eur. Herc. für. 881 ff. 

agpiaai 8 ivStdcoai xivxg' hm Xoußcp 

Nvxxog rogycuv ixaxoyxtcfdXoig 

ocpwv laxtfiaot, 

Eur. Hipp. 646 f. 

äq>&oyya d' aixatg £vyxaxoixl&w ödxrj 

&rjQwv, ddxij d. h. beissende, 

Eur. Bacch. 677 f. 

ayeXala piv ßooxrjpar agxi ngog Xinctg 

(Aooxtov vne&xgi&v, 

Eur. Or. 988 

noxavov fth Slioy^a ntoXtov — . 

Vgl. Hermann und Dorothea Ges. 5 (Polykymnia) 
Vers 140: 

„Abgemessen knüpften sie (Hermann und der Knecht) drauf 

an die Wage mit säubern 

Stricken die rasche Kraft der leichthinziehenden Pferde.* 

Aesch. Prom. 855 f. 

cpevyovaa avyysvtj ydpov 

avitfHdiv 

Aesch. Ch. 599 ff. 

avgvyovg b* ouavXiag 

dqXvxgaxrig dnegatnog Zgcog Tzagavixq 

xvwSdXav ts xai ßgoxcuv. 

Soph. Ant. 864 f. 

xoiptjpaxd x avxoyiwYß 

afiqZ naxgl dvapogov fiaxgog, 

2* 
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Eur. Hec. 1082 ff.. 

Im tdvSs avfteig 
rlxvcov ifiCJv <fvXa£ bXi&giov xolrav. 

Der Scholiast bemerkt zu diesem Vers 

xkxva kativ bXifrgia. 

Eur. Hei. 1649 

TiftcSoa nccrgog t ivSixovg hmaroXdg. 

Aesch. Pers. 58 

buväig ßaaiXitag vnb nofxnalg. 

Eur. Troad. 562 ff. 

cqayal 8' afjqjißutuioi 
(pQvyitv, Kv re defivioig 
xagdvopog hQijulct 
veavitZv aticpavov ZqtQSV 

'EXXdSt XOVQOTQO(f(p — . 

Vgl. Eur. Eh. 605 f. 

rag d' "Exrogog 
tvvag 'iaaov xal xagatofAOvg {fcpaydg* 

Eur. El. 553 

rov .... roSe 
naXaibv avSgbg Xdtyavov (fiXcjv xvgel; 

Eur. Heraclid. 107 f. 
a&eov Ixeolav fieftelvai nbXu ££viov ngoörgondv. 

Aesch. Sept. 171 ff. 
xXvsts nag&ivatv xXisxi navälxiag %eigoTovovg Xirdg, 
d. h. erhöret die mit Hand- Aufheben bittenden Jungfrauen! 

Aesch. Eum. 718 f. 

r\ xal narr t g rt C(pdX?*eTai ßovXsvfidrtav 
fiQtoTOxrovoiai ngoargoncug 'Igiovog; d. h. hat der 
Vater auch gefehlt in seinem Eate durch den flehenden Ixion 
(d. i. durch die Erhörung des flehenden Ixion), als dieser zum 
ersten Mal einen Mord begangen ? 

Aesch. Eum: 656 

nola öl X^9 VIX P (pgarigwv ngoaSi^$rai; 



_ 21 - 

Aesch. Choeph. 269 f. 

ovxot ngodwau Ao^iov /ueyaö&tviß 

Soph. Ant. 793 f. 

av xal rode vecxog dvdguiv 
^ivcupov %e«£ xagd£ag\ 

Aesch. Sept. 501 f. 

TlaXkdg r t 8 dyxtnxoXig 
nvXaiai yilxov dvdgbg ty&algovG itßgw, 
yüxov anstatt yeixiop verbessert Ritschi. 
. Eur. Ale. 606 - 

dvdgaiv (pegaicov eiutvrjg nagovala, 
Eur. Jon. 1051 ff. 

h<p olai nifinu 
norvfa nbxvi tyd z&oviaQ 
rogyovg laifioxofmv emb cxaXay\i£iv 
x(p xS»v 'Egex&udäv 
Sofiiov Itfanxopiivy 
rogy. Xaifi. anb ax. d. h. von der tropfenden Gorgo, 
der die Kehle abgeschnitten! ist. 
Eur. Hei. 1482 ff. 

vioaovxcu rtgeoßvxdxtf 
Gvgiyyi nsi&öfisvai 

notfiivog, d. h. folgend dem ältesten, pfei- 
fenden Lenker, 

Eur. El. 505 

fj xdg 'Ogiöxov xXr^ovag rfvydg axivBig .... 

2. regierende Substantiva, welche als Menge- oder 

Sammelnamen zu bezeichnen sind. Ich führe an: 

Aesch. Pers. 732 

Baxxgliav d* iggsi navcuXrjg drjfiog ov drj xig yigtav. 

Eur. Iph. Aul. 1059 f. 

ülatsog tyokev Innoflaxcig 

Kevxaigatv 

Eur. Ale. 580 f. 

ißa Si Xtnova "Qfrgvog vdnav k$6rx<av 

d dcxqotvbg Ua* 
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E «"-. HeracJid. 581 ' 

a «'?"% *. «**»«*„ , _ 

Aesch. Pers. 955 * W *"*«. 

* <« r *" *■* 

En *. Andr. 481 ff. 
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Aesch. Sept. 924 ff. 

W kg^atrsv noXka phv noUrag, 
£ivtüv n ndvrmv arixag 
noXvqj&ogovg iv dat. 

Aesch. Suppl. 933 

r]v.uv yvvatxwv avravityiov aroXov; 

Soph. Trach. 1058 f. 

oi&* 6 yrffwrß 
argarbg riyavrm*. 

Soph. Trach. 1094 ff. 
xareigydaaa&B — 

diqva r auixrov Innoßctfiova argarov 
&qg£v 9 vßgiarr(v t ävopov, vnigoxov ßlav, 

Eur. Hec. 119 f. 

do^a S k%oüQH Six' ctv t EKXr(Vfav 
argarov aixutjrrjv, 
Eur. Ph. 1099 f. 

Xivxaanw elaoQtofiiv 'Agytiwv argarov 
Tivuqabv ixXmovra' 
Eur. Suppl. 1220 

xai x a ^* on fy&*1 Aavaibtov ogfiav argarov 
Eur. Hera für. 408 

rov Innwrdv r *A(Aa^,6v(av argarov 

Eur. Ph. 939 f. 

f\ no& ifuv xgvaonrtXrjxa ara^vv 
anagruJv avrjxBV 
Eur. Herc. für. 4 f. 

tvd- 9 6 yi\ywr$ 
anagrUv ardxvg IßXaartv, 
Eur. Herc. für. 925 

Xogog Si xaXXluogtfog tiarfau rixvtav, 

Eur. Iph. Taur. 273 f. 

og rov ilyivi} 

Urixr* mvri\xovra Nrigrfiwv x QOV» 

b) Der Genetiv bezeichnet, wie das regierende Sub- 
stantiv, Lebloses. Je nachdem die Substantive, denen . das 
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Epitheton ursprünglich znkam, sich auf Dinge des Natur- 
oder des Menschenlebens beziehen, scheiden sich die hier 
anzuführenden Beispiele 

1) in solche, welche hinweisen 

a) auf den Himmel und die ihm verwandten Natur- 
erscheinungen 

b) auf die Erde, ihre äussere Qestalt und Erscheinung 
sowie auf die verschiedenen Äusserungen ihrer Kräfte 

c) auf die Unterwelt. 



a) Soph. Ant. 609 f. 

xar&xeig 'OXifATiov 
fjHXQfjLCCQOtööav afylav, 
d. h. den schimmernden, glänzenden Olymp. 

Eur. Hipp. 746 f. 

i 

GBfAVOV T&Q(AOVa VCcltoV 
OVQCCVOV, 

Aesch. Ag. 658 

knu d' avfjk&B XaftTiQOV t}kiov (fdog, 
Aesch. fr. 40 

xanura §> etat Xa/unpov ?)l(ov qctog, 
Aesch. Eum. 925 f. 

k^ctfxßQoaat, 
(fcudgov altov o&Xag. 
Aesch. Suppl. 213 

xakotfiBP alyag r\Xiov öwvtjolovg. 
Soph. El. 17 f, 

XapTiQov rjXiov aiXag 
iipa xivü q&tyfJiaT 6gv(&wv aa<pi} 
Eur. Rh. 59 f. 

ü yäg cfasvvol /tri ^wia^ov fiUov 
kafi7iTf t Qeg t 
Eur. Med. 752 

ofiPVfii ralav Hkiov &' ayvbv öißag 
Eur. fr. 318, 1 

yvvat % (filov fih ffiyyog r t \iov voSe, 
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Eur. Eh. 991 f. 



r ninoi&a Tgwoi & rj/uigav iXev&igav 

axTiva rr t v CTefyovoav r t Xiov (pigsiv. 
Eur. Med. 1251 f. 

la> rä TB xal nctfjityctrjg 
dxrlg *Atkiov 9 
Eur. Suppl. 650 

kafiTigd (jikv dxrlg fjktov, 
Eur. Troad. 860 

S) xaXXitfeyyig rjkiov aiXag roSs, 
Eur. El. 866 

w xi&Qinnov yXiov aiXag, 
Eur. Andr. 1086 f. 

rgslg fth cpasvvdg tjXiov du^oSovg 

Eur. Ion. 122 

äfi aeXiov nrigvyi &oq 

Eur. Iph. Aul. 717 

orav Gefo'jvqg eirvxrig Xl&ij xvxXog. 

Soph. El. 105 f. 

ig r av naprfeyyüg dargatp 

gmdg, favoaw äi rod* r.fictg, 

Eur. El. 726 ff. 

vors drj totb (fasvvdg 

aargiov fistißaa odoig 

Ztvg 
Eur. El. 467 

aöTQwv r ai&igiot X°9 ^ 
Eur. fr. 596, 4 f. 



/ i »/ 



axgirog r aargwv 

o^Xog hdeXe%oug dficp^ogsvei. 

Eur. Ion. 1149 

tyikxoDV kctfikgov 'EaniQov (friog. 

Eur. Pk. 809 

al&igog elg aßaxov <pcüg 

Eur. Troad. 79 

ntfiipsi Svocpwbri x al&kgog (pvarj^ara, 



2b 
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Aescta. Ch. 592 f. 

xavepowT av 
alyldwv (podocu xorov 
Eur. Med. 839 f. 

xaranvevöai perglag avhptov 
rjSvnvoovg avgccg, 
Eur. Hei. 1504 f. 

evaetg avifiwv 
niunovreg Jio&ep nvodg* 
Eur. fr. 775, 34 

avifiwv t svaiaiv go&iotg 
Eur. Hipp. 1391 

co &aiov bSjtifjg nveüfia' 
Aescli. Ag. 1533 f. 

diSoixa d' ofißgov xvvnov doftoacfalij 
top alfiaxijQov 
Eur. Bacch. 662 

kevxfjg aveioav %wvog svavyüg ßoXaL 
Aescli. Prom. 1061 f. 

firj (pQivag ificZv t]ki fr 11007] 
ßgovtfjg fivxqp arigapvov. 
Aescli. Prom. 1083 f. 

tlixeg d* kxlaunovai 
öTSQoniig £cc7ivgoi 9 
Aescli. Prom. 1043 f. 

in kfiol Qinrka&iü piv 
nvoog afMptxqg fioargvxog, 
Eur. Ale. 128 ff. 
ngiv airbv sUe SioßoXov nXäxrgov nvgbg xegavviov. 

Eur. Andr. 847 

nov fuoi nvgog (fiXa (fX6%; 

Aescli. Prom. 109 f. 

vag&qxoTtXrjgooTOV di frygioftai nvgog 
nrftip xXonaiav. 

b) Aesch. Sept. 1008 

frdnruv ido!;6 yrß (piXcug xctTcccxacpaig' 
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Eur. Ph. 1058 f. 

ra 8' intdnvgya xXjj&ga yag 
xaXXivixa &rjöU)V. 

Eur. Ion. 1238 

X&ovbg vno axorlwv javxwv nogev&ai 

Eur. Iph. Aul. 1600 

Xmovtag — u4vXlSog xoiXovg (ivxovg 

Aescli. Proni. 453 

üvTQuiV hv fiv%öig dvrjXhig. 

Eur. Eh. 112 * 

nigdaag xoiXov avXwvoop ßd&og, 

Eur. Ale. 897 f. 
rvfißov 
rdcpgov ig xoiXtjV, 

Eur. Hipp. 150 

btvaig Iv vovlaig äXpuxg. 

Eur. Hipp. 753 f. 

Sia novrwp 

xv {i ctXlxTvnov aXpas 

Eur. Hei. 1209 

vygoUstv iv xXvdwvloig aXog. 

Aesch. Pers. 108 ff. 

tya&ov & ttQvnoQoio &aXdaaag 
nokialvofihfag nvsvpaTi Xdßgtp 
iaogav novrioy äXaog, 

Aesch. fr. 192 

(fOivixontSöv r hgv&gäg Itgov 
Xtvpa üaXdaatig, 

Eur. Hei. 1501 ff. 

yXotvxv» vnig olSpct 
xvavoxgod je xvftdrcw 
$6&ux noXid &aXdaaag 9 

Eur. Iph. Taur. 392 f. 

xvdveai xvdvtai £ivodoi &aXd<faag f 

2b* 



Eur. Troad. 1 f. 

ijxa Xmwp Alyaiov dXfivgov ßd&og 
novrov 

Aescli. Prom. 725 f. 

et . 

iva 
TQa%eia novrov JSaXfivdqoöia yvd&og. 
Vgl. Choeph. 324 f. und Prom. 64! 
Eur. Or. 343 f. 

dg novrov 
Xdßgoig bXs&gioioiv kv xvpaaiv. 
Eur. fr. 318, # 2 

xaXov dl novrov #«£/*' \8üv tvrtvtpov, 
Eur. Med. 211 ff. 

kq>* aXfiVQCcv 
novrov xXfiS' an&Qavrov. 
Aesch. Prom. 89 f. 

novrloav Si xvpdrcov 
avrjQi&fiov yiXcztifta, d. h. 

novria xifiara avrjQt&fia yelcuvra, 
Eur. Hec. 29 

noXXolg ötavXoig xvftdrcav (pogovfisvog, 
Eur. Iph. Taur. 262 f. 

r t v rig dictQQüü£ xvfjidrwv noXX(ß adXtp 
xoiXwnög dypog, 
Eur. Herc. für. 410 

%ßa di* Ev£uvov oldpa Xipvag, 

Eur. Bacch. 404 ff. 

X&ova &* av Ixarooropoi 
ßagßdgov norapov $oai 
xctQni&votv avofißgov. 

Eur. Hei. 1 

ISdXov fiiv aide xaXXmdp&evoi poai, 

Aescli. fr. 192, 6 ff. 

xdfiarov &' inntav 

&BQpai$ idarog 

fiaXaxov nQoxoäig ccvanavn. 



\ 
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Eur. Hei. 1304 

nordpiov rs x^t*' vdaxwv 
Eur. Ph. 645 ff. 

xaXXm6ra(iog vSarog Iva re 
vorig in&g%trai fivrag 
äigxag 
Eur. Bacch. 705 

o&ev Sgoocodqg vdarog kxnribq vorig' 
Aesch. Ag. 299 

fjeioev äXXqv kxSo%t)v nofinov nvgog. 

Aesch. Cb. 324 f. 

ov dafxd&t 

nvgog /uaXegd yvd&og, 

Aesch. Ch. 1037 

nvgog re (fiyyog äq>&irov xtxXrjutvov, 

Aesch. Ch. 267 f. 

ovg i&QifA kyo) nor* 
&avovrag kv xqxiöt macrigu yXoyog. 

Eur. Troad. 548 ff. 

nafiffuig ailag 

nvgog /xiXawav atyXav 

'idcoxev vnv(p. 

Eur. Troad. 815 f. 

nvgog qpotvixi nvoq xa&iXwv 
Tgoiag inog&qosv x&w a > 

Eur. Ph. 226 f. . 

w Xdfjinovaa nirga nvgog 
iixogvtfov öiXag 

Eur. Ph. 344 f. 

nvgog ctvrppa (füg vojiifiov h ycc/iotg, 

Eur. Heraclid. 913 f. 

nvgog 
duvq <$Xoyl owpa daic&dg- 

Eur. Bacch. 7 

Jiov nvgog in £woav (pXoya, 
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Eur. Ion. 1262 f. 

t) nvgog 
ögdxovr dyaßXinovva yoiviav <pXoya, 

Eur. Ion. 1294 % 

nvgog noitf q>Xoyi ; 

Eur. Bacch. 866 f. 

d>g vzßgog xXoigaig 

kfinailgQVGa Xelpaxog ddovaig, 

Eur. Bacch. 1138 

to d* vXyg &y ßa&vixX(p (foßrj, 

Eur. Suppl. 258 f. 

dXX 9 to ytgaiai, GTityw;* yXavxif» x^ 9 ?* 

avrov Xmovaai (pvXXddog xaraaxcupij, 

Eur. Ion. 112 f. 

dy & vetj&aXlg w 

xaXXtarag ngonofavpa Sdyvag, 

Eur. Ion. 119 f. 

ixngomaa* 

fivgalvag Ugdv (foßav, 

Eur. Iph. Aul. 759 f. 

%Xa>()Ox6fi<p OTB(pdvq> ddqtvag 

xo6(it)&üaaY> 

Eur. Bacch. 534 ff. 

#r* val tdv ßorgvcoörj Jiovvaov %dgiv otvag tu <foi 

xov Bgopiov iiiKriGii. 

Eur. Med. 840 f. 

du d' kmßaXXo/xipav 

X<x(raunp sid>dq goöttov nXoxov dv&iwv 

Soph. Trach. 831 ff. 

A ydg <tq>* Kwravgov (fovlcf vscpkXq 

XQlu doXonowg dvdyxa 

nXevgd ngoaraxivrog lov t 

Eur. Med. 1200 f. 

edgxig S di( oaricov — 

yva&fiöig ddrjXotg (pagpdxcov antggiov, 

Eur. Bacch. 711 

yXvxucu fiiXivog 'iova£ov goat. 
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Eur. Cycl. 66 

otvov %Xo)()al Grayoveg. 

c) Eur. Heraclid. 218 f. s 

nariga aov m 

Eur. Herc. für. 607 f. 

avik&a>v ig avtjXlwp pvx&P 
"AiSov 

Aesch. Prom. 219 f. 

Ifialg dl ßovXaig TaQxdgov fjttfLapßa&rig 
xw&pwv xaXinxu top nakaiywij Kqovov 
Aesch. Prom. 1029 

xvecpacd t appl Tagragov ßd&tj. 

Soph. Oed. Col. 1389 f. 

xat xakaj ro Tagtagov 
OTvyvbv naiQffov igeßog^ 
Eur. Ph. 1604 f. 

Tagxdgov yag äxf>0&v 
IX&üv KidcuQtov tig aßvaaa xdafiara. 

2) in solche, welche das menschliche Leben und den 
Menschen selber zum Inhalt haben. 

Hier wird Bezug genommen 

a) auf Schicksal, Zeit, Leben, Traum, Schlaf und Tod: 

Aesch. Prom. 1050 if. 

ig T8 x&Xawöv 
TctQTaQOv ägdijv $itftue dipag 
ToifAOV avayxqg artggatg divaig 
vgl. Eur. Hec. 1295 

artQQa yctQ dvdyxtj. 
Aesch. Ag. 504 

dtxdrq* o* tfiyyu TfS' a<ptx6fiyv frovg, 
Aesch. Prom. 1020 

fxaxQov 8h /nfjxog Ixrikivxrfictg xqovov 
Eur. Or. 72 

nag&bft fiaxgov dr, wxog, 'HUxtQct, xqovov, 
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Eur. Hipp. 821 

xaraxord phß ovv äßioxog ßiov 
d. h. ein unerträgliches, vernichtetes Leben. 
Eur. Or. 157 f. 

bXiig, ü ßlkpaga xtvrßug 
vnvov yXvxvraxariß (fegofiivip Z**Q IP - 
Eur. Or. 211 

w (f(Xov vnvov &iX^rgov f 
Eur. Ion. 1239 f. 

ß-avuxov XeiGtfiov arav 
ano<pevyov<7a. 
b) auf*Lebensverhältnisse, glückliche und unglück- 
liche Lebensumstände: 

Aesch. Prom. 600 f. 

öxiQTtjfiaTtoV öi VYfixiGiv aixlatg 
laßgoavrog rjk&ov, ax. v. alx., 
d. h. in nüchternen, schmachvollen Sprüngen, 
Aesch. Prom. 823 

'to nav nogeiag rjöe rhgp axf t xotv. 

Aesch. Ag. 779 f. 

Svvafuv oi 

aißovaa nkoixov nagaar^ov aTpq)' 

Aesch. Pers. 606 

roia xaxüv ixrikrfeig kxcpoßei ygivag. 

Aesch. Prom. 313 f. 

<Z>gxs ao& top vvv o%Xov 

nagoma (AO%9mv naiiiaw hp<u doxüv. 

Aesch. Pers 477 . 

Toaovdi nXrftog nr^xanav knhtnacev. 

Aesch. Suppl. 620 

aprjxavov ßoffxfifia , nijfiovijg ntiiuv. 

Soph. Trach. 919 

xal daxgicov gtjgaaa &&gpa vdpaxa 

Eur. Hipp. 738 ff. 

GiaXdtfüovö' 
— SaxgtCDP 
Tag rfaxTgoipäelg airyag. 
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Soph. El. 88 f. 

noXXdg pkv &gt}V(av (pddg, 

— 1,0&0V 

Soph. Ant. 959 f. 

Ol tw rag fiaviag iuvov anoGTatßi 
av&tjgov tb pivog. 
Soph. Trach. 999 f. 

TOÖ* CCX^XtjTOV 

ftaviag äv&og xaTaSeQz&ijrai. 

c) auf die Ehe: 
Soph. El. 492 f. 

aXexTQ* avvpKpa yag inkßa fAiaifpovwv 
yapiwv aptXXriftaft' ohiv oh &tpig. 
Eur. Ph. 343 

ydptav hnaxTov &tov % 
d. h. eine unselige, herbeigebrachte Ehe, 
Soph. Ant. 862 

l(iu fAUTQ^at XixTQtoV CCTCtl, 

d. h. o unselige, mütterliche Ehe, 
Eur. Bacch. 958 

XixTQcov fyso&ai (fiXTarotg kv Zgxeaiv. 
Eur. Ph. 30 f. 

jj dl tov t{ibv oüSivwv novov 
(xaoToig itfüTo, d. h. meine Geburt, die mühevoll war, 

Eur. Bacch. 88 f. 

ov noT typvd iv (Ldipoov 
Xo%(a*g avdyxaioi. 

d) auf Rede und Mitteilung : 

Eur. Herc. für. 1288 

yXcbaötjg mxgoig xivTgonn xXySovxoifUvot, 

. Eur. Iph. Aul. 1347 

novtjgov ünug olmvbv Xoywv. 

Aesch. Prom. 172 if. 

puXiyXwGGoig nu&ovg 
InaoiSalöiv 

&iX£u 9 

3a 



- 34 - 

e) atlf den Geist: 
Sopü. El. 1389 f. 

aibr ov [laxgdv Hr dfifiavel 

ioifAOV qgsvwv ovuqov alwgovfievov, toi fit V 

$p* ov. % d. h. mein ahnender Geist. 

f) auf den Körper und seine Teile: 
Edi\ Suppl. 47 ff. 

iaiSovo* — 

Qvoä 8k aagxwv noXiav 

xaraÖQVfifAaxa jw^wv* gvad a. n. x. £., 

d. h. das alte, runzlige, von den Händen zerfleischtfe Fleisch, 

Eüh Cycl. 380 

öt octgxog ti%ov evTQcufiöTctTov nd%og. 

Euf. Bhes. 383 

ide xQVGoderov acüfiarog dlxr { v, 

Aesdh. Ag. 1220 

X^tgag xqbclv nkq&ovreg olxeiag ßogag, 

xq. oi*. fl. 9 d. h. das eigene gefressene Fletsch, 

Aesch. Ag. 1389 f. 

xdxtpiiaitZv Oralav aifiarog atpayrp 

fldXXü p hQtpvy tpaxdSi (foiviag dgoaov, 

Aesch. Afe. 1510 f. 

ßitd&xctl 3* Ofioanogoig tniggoalGW al/Accrai^ 

p&Xag "A^w 

Eur. Suppl. 1136 ff. 

nov XoxsvfMccTojp #aß*s, 

TQo<fal ts fiurgog dvnvd x Ofiudvcov riXq 

Eur. Ion. 1071 f. 

ofifidrwv iv (paevvaig — avyäig 

Eur. Herc. für. 4*9 f. 

daxgvcov wg oi Svvapcu xaikxuv 

ygaiag oaoto? tri ntiydg. 

Eur.Bacch. 1091 

nodcuv — £vvt6votg ögofit]^aöi 

Eur. Hec. 66 f. 

GTieiGto ßgadvnovv 

rjkvaiv dg&gcov rigor i&eta ct. 
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Eur. Hipp. 335 

öißag yag zugoq a\df$(jiat xo aov. k 

Eur. Ph. 1350 f. 

avaysTB xwxvrov 

im xdga r« l&vxofirßug xrvnovg %8goiv. 

g) auf Waffen, Werftzeuge und überhaupt auf Dinge, 
welche von persönlichen H^esen verfertigt sind: 

Eur. El. 444 

fio%&ovg c&mordg Hcpsgov revxiutv, 

d. h. sie brachten die unter Mühen gefertigte, beschildete 

Wehr 

Aesch. Gk. 859 ff. 

vvv ydg uiXXovat fiiavfreloai 

nugal xondvwv dpdgoSaixvoJv 

rj ndvv frrjoew ' Ayapn^ivovi(xiV 

otxcov oXe&gov Sid naprog, 

Eur. fr. 534, 5 f. 

neXixewg di öfaropov 

yiwvv InaXX* *Ayxaiiog % 

Aesch. Prom. 64 f. 

dSafAavttvov vvv öcprjvog av&d8ri yvd&ov 

arigvtav diaptna^ naoadXtv igga>p&vwg. 

Eur. Ion. 19 

xolXtjg iv dptlntjyog evTg6%(p xtxXq>, 

Eur. Cycl. 399 

Xißqrog ig xixog %aXxrjXaTov 9 

Eur. Iph. Aul. 1051 f. 

XQVGioiaw acfvoot Xoißdv 

iv xgarjjgcov yvdXotg, 

Eur. Hei. 1362 f. 

Qopßiov &' eiXuwoptva 

xvxXiog ivoaig al&egia 

Eur. Heraclid. 892 f. 

il Xiyua 

Xcjtov XUQt'S Avl dairi, 

Eur. Andr. 2 

tdvwv avv noXvxQioq) xXi8$ 

3a* 
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Aesch. Ag. 1382 f. 

anugov ctfMfißXyGTQOV, ougneg ix&vuv, 
nt()i<STtxi&0, nXovxov Btfiaxog xaxov 
Eur. Troad. 496 f. 

TQVXtfQa — aifAivTjv 
n&nXwv XaxiöfiaT , 
Eur. Troad. 1220 

tbgvyia ninkiav dydkpax' l£dnxat XQ°°$* 

Eur. Hei. 1243 

xevoiat &cc7iT6iv &v ninkmv itpdafiaoiv. 
Eur. El. 154 f. 

bldfiivov SoXlotg ßgox^v 
tgxsaiv, vgl. Baceh. 958! 
Eur. Herc. für. 1035 ff. 

negl äi dsofid xal nolvfigox* dfAfAaxiav 
&Qdöpa&' 'Hpdxkuov 
ctfHfi bipag 
Eur. Andr. 718 

nXexxdg IftdvTcov ox^otpidag &£ainq00pai. 
Eur. Hipp. 762 

ixStjaavxo n?.exxdg nuo^dxwv agxdg 
Aesch. Prom. 125 f. 

al&rjg ö* kkcupgalg 
nxtqiywv gmaig inoGvg(t > &. 
Aesch. Prom. 128 f. 

nxegiywv öoaig d/uiXkaig 
ngoaißa 
Eur. fr. 597, 3 ff. 

diöv/Aoi t ägxTOt 
ralg wxvnXdvoig nxegvywv ginatg 
xov 'AxXdvxuov xtjgoüai noXov. 
Aesch. Ag. 93 f. 

(fapfiaaaofiivf] £p/jt*arog dyvov 
paXaxalg aöolowi nagtjyogia$g t 
Soph. Trach. 655 f. 

oxaiy nokixumov QXW a va °G «i^VS 
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Soph. Ai. 158 f. 

xalrot apiXQOi ptydXwv X^QiQ 
fffpakiQOV nxgyov QVfia ntkovrai. 

Den zahlreichen, vorstehenden Beispielen füge ich 
noch bei: 

Soph, Track 817 f. 

oyxov yag aXXoag ovofiatog ri dtS rgicpuv 

(AHTQqiav, f/Tig pqdh wg TtxoCoa dpq; 

und 

Eur. Med. 202 f. 

ro nagov yäg 'tyu rigxpiv ay airov 

Sanog nXrjgtupa ßgoröiaw. 

Auch hier ist das Epitheton, das eigentlich dem 
Genetiv zukommt, auf ein Beiwort übertragen, und der Haupt- 
begriff ist der Genetiv. T6 nagov Bmvog nXrjQw^a ist das 
daseiende, volle (üppige) Mahl, und die Worte oyxov ovopaxog 
lAtpQqiov bezeichnen den mütterlichen, stolzen Namen, der 
im Gegensatz zu dem folgenden ,<*(>£' steht. 

II. Das regierende (sachliche) Substantiv vertritt ein 
ursprünglich zum attributiven Genetiv gehöriges Adjektiv 
oder Partizip, es erscheint aber wie eine blosse Umschreibung 
des Genetivs. Dabei bezeichnet der Genetiv 

a) Belebtes (persönliche Wesen). 

So bietet Homer statt des mit attributiven Adjektiven 
verbundenen Personennamens "Exretg 1 die Umschreibung .pivog 
"Exrooog ( t wie wir lesen H 38: "Exrogog ogawpsv xgarsgov 
pivog! An das homerische Ugbv pkvog "AXxwooio erinnert, 
um ein Beispiel a,us der deutschen Literatur zu erwähnen, 
Schiller in seinem Gedichte „Der Graf von Habsburg" in 
den Worten: „Kaiser Rudolfs heilige Macht." 

Beispiele für ähnliche Umschreibungen von Personen- 
namen bringen folgende Stellen: 

Aesch. Ch. 893 

ri&VTjxa^ tpiXtax jtlyiö&ov ßla. 

Weil ßia 1 nur eine Umschreibung des Maskulinums 
jjilyto&ov' ist, hat das Epitheton ^ÜLtar' 6 männliche und 
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nicht weibliche Endung ; denn der Dichter berücksichtigt den 
Namen der Person als den Hauptbegriff, nicht die Umschreibung. 
(Vgl. Hom. A 690 kXdwv yctQ q txdxutas ßttj 'HgaxXrjeitj.) 
Eur. Ph. 55 f. 

t/xtw de naidag naidl Svo (iiv dgöevag, 
EreoxX&a xXunjv re üoXvveixovg ßiav 
und Eur. Ph. 1702 

co (piXtarov dfjr ovo/acc TIoXwbIxovq kfjtoi. 

Im einzelnen unterscheiden wir 

1) Substantive, welche geistige Dinge umschreiben, so : 

Soph. Ant. 298 f. 

nagaXXdacu qtg&vag 
%Qt]OTag ngog alozgd ngdyiia& üfrao&ai ßgorwv 

Soph. Oed. Col. 998 f. 

olg kyct) oiSi rr,v nargog 
ysv%rjV av dlfjuxi £<Löav ävxunüv kftol. 
Eur. Andr. 159 f. 

Shvyj ydg * Hnetgcurtg ig rd rouxöe 
ipv%r} ywaixoüv 
Eur. Hec. 87 f. 

noi nors &*lav l EXkvov xfßvxdv 
ij KaadvSgav kaidoo, 
Eur. Iph. Aul. 25 ff. 

roxi b\ av&Qtonwv 
yvwpai noXXai 
xal dvGaQBöroi Stixvaiaav. 
Eur. Iph. Aul. 368 

vno yvtofirig noXixwv davvirov. 

2) Substantive, welche sich auf die Abstammung von 
Personen beziehen, z. B. 

Eur. Ion. 1094 f. 

OGOV BtOsßiy XQtXTOVfAW 
aSlXOV &QOTOV CCVÖQWV. 

Eur. Med. 1098 f. 

61a i 8h rtxvcov iavtv iv oixotg 
yXvxtgov ßXdöTijfi , 
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Eur. Herc. für. 364 ff. 

rcev t bguvoftop aygiwv Kevravgcov noti yiwav 

töTQtaOlV T0£01Q <f>0Vl0t£, 

Aesch. Prom. 549 f. 

q to (pwTüuv 
aXaov ybtog ipnmodiGfiivovs 

Soph. Phil. 178 

cu övarava ybri] ßgovwv, 

Soph. fr. 678, 9 

tiaiQXGTai, (ilv \%&v(üv TiXwrcp yivet, 

Soph. fr. 682, 1 

cü &vqrov avÖQÜüV xai raXaintoQOV yivog* 

Eur. Cycl. 11 f. 

inü ydg "Hgcc aoi yivog TvQGrivixbv 
lyoTtSv Indigo ev, 

Eur. Med. 1136 f. 

knti rixvwv <süv t]l&e dinrvxog yovq 

Soph. fr. 962 

xpaXaxovx * 
fitjrigeg alyig t* hnifAaariÖiov 

yovov oQTaXixcop avatfaivouv. 

Soph. Anf. 1164 

&aXXtov siyavti rixvwv anogq' 

Soph. Oed. Rex 868 ff. 

ovdi viv 
övarä (fvaig avigcov 

%TIXT8V, 

3) Substantiva, welche sich auf äussere Dinge be- 
ziehen, und zwar 

«) auf den Körper, seine Teile, sowie sein Aussehen 

Eur. Bacch. 1216 f. 

%7iBO&i fioi (figovveg a&faöv ßdgog 
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Aesch. Pers. 274 ff. 

cpiXoov 
nokibova Otopa&' dkißatpfj 
xar&avovra Xiyug q>igsff&ai 

Eur. Suppl. 811 f. 

7lQ9<jdy€Tt t(Zv SvOTZOTfUiOV 

ocufitt&* aifiaroGTayri, 
Eur. Bacch. 1299 

TO (flkxaXQV 81 OCU/ACC TOV MudoQ, 7UXT6Q ; 

Soph. Ant. 1 

io xotvov airdSeX(fOV Uößqpqg xdga, , 
Soph. Oed. Eex 40 

(XJ XQCCTH7T0V nOLGlV OlSlTlOV XCCQCC, • 

Soph. Oed. Rex 950 

co cfiXrarov yvvaixbq 'loxaOTijg xdga, 
Soph. Oed. Rex 1207 

td) xXuvbv OlSinov xdga, 
Soph. Oed. Rex 1235 

ri&vtjxe &elov 'loxdarqg zeiget. 
Soph. Oed. Col. 320 f. 

arjfialvzi 8' ort 
povijg toS* for* ddtXtfbv 'lafirjvqg xdga, 
Eur. Hec. 676 f. 

/bi£v to ßaxyüov xaga 
tr { g &6<rnuu8ov Setgo KaodvSgag cpigeig; 

Eur. Herc. für. 255 f. 

xai tot 8* dvdgög dvoaiov xdga 
xa&aiftatcuOs&' , 

Eur. Cycl. 438 

KvxXomog kxyvyovteg dvoaiov xaga. 

Aesch. Ag. 10 f. 

ujSb ydg xgatet 
yvvaixog avSgoßovXov iXni^ov xeag. 

Soph. Track 527 f. 

to 8* d^cfivt(xr}TOV Ofiua vvfiupqg 
tleeivbv apftivH, 
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Eur. Or. 1387 f. 

8t bovidoyovov oßfxa xvxvonregov 
xaXXoavvag Arfiag axvpvov dvaeXhrag, 
Eur. Ion. 1261 

w TavQOfiogcfov 6fApa Krjcpiaov nargog, 
Eur. Herc. für. 336 

ofiagreir cc&Xiq) litjTQog nodi 

Oed. Col. 1276 f. 

nuQaaar äXX* ififig yt xtvtjaat nargog 
to SvonQoooiöTov xdngoariyogov arofia, 

Aesch. Ch. 381 ff. 

xdrta&ev anonifintav 

vGTsgonoivov ärav 

ßgoxäv rXdfiopt xal navovgyip 

ZW** 
Eur. Ale. 103 f. 

oifdh veaXqg öovnei x*H> yvvatxäv, 

Eur. Ale. 348 f. 

öotpy 8i %mqi rexrovüjp dipag tö aov 
— ixTad-qaerat, 

Eur. Iph. Taur. 444 f. 

iXt%&itact XatfiovofAip 
Stanoivag %&qi &avot 

Eur. Ion. 212 f. 

iv dtbg 
ixqßoXotat x&goiv ; 

Eur. Troad. 193 

vsxviav ccftwqvov äyaXf*\ 

Eur. Hei. 205 f. 
KctGxoQog tb avyycvov re SiSvpoywtg ayaXpa naxgldog 

Eur. Suppl. 496 f. 

ov täo' 4t og&cug Kanaviwg xbqczvviov 
Sifiag xanvovTai, 

Soph. El. 1177 

t] aov to xXuvbv eldog 'HXixrgag t68s; 

3b 
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Soph. Oed. Col. 109 f. 

olxxelgax' ctvSgog Oldlnov xo$ a&Xiov 

üdwXov * 
Eur. Hei. 72 f. 



yvvaixbg eixci rfovtov, 
Eur. El. 14 f. 

otg 8' hv do/tioiatv $Xiq>\ ox' kg Tgoiav 'dnXei, 
dgcsvd x 'Ogiitxqv ör t Xv x 'HXixxgag &dXog, 

Eur. Hipp. 809 f. 

wg Wo) mxgctv &kav 
yvvaixog, 
Eur. Troad. 192 

SuXala vexgov pogya, 

Aesch. Sept. 488 

'InnopiSovxog 6ZW a xal fiiyag xvnoq- 

Eur. Hipp. 1247 f. 

xal xo dtaxqvov xigag 
xaigov Xenaiag ov xdxoid* onoi %ftovog. 

Eur. Or. 997 ff. 

xo XQvaoftakkov agvog onox' 
kyivtxo xigag oXoov bXobv 
Atgkog Innoßwxa' 

Soph. fr. 357 

avog [ttyiGxov XQW ~~ • 
ß) auf Zustände oder sonstige Verhältnisse bei 
Personen : 

Eur. Heraclid. 152 

xag TtovS' dßovXovg ^Vficfogdg xaxoixxiüv 

Aesch. Ag. 1005 f. 

xal noxfiog Gv&vnoguJv — 
dvägog Ünaiß&v a<pavxov Igfia. 

Eur. Troad. 326 f. 

dg knl naxgog kfiov 
(ictxagitoxdxaig xv%aig. 
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Eur. Ion. 1101 ff. 

ov xoivdv TBxicöv xv%av 
» oixoiöi (pvretxyag 

f Swnoivcf 

Soph. EL 1374 
t natQtpa npvaxvaavd-' Wri 

Eur. Hipp. 536 

tyoißov r* int üvätoig regd/uvoig — 

4) auf Substantiva, welche die Geltung von Meiige- 
oder Sammelnamen haben: 
Eur. Or. 976 f. 

co navbdxqvx hcfafikgiav 
ißytl nokvnova. 

b) Der Genetiv bezeichnet, wie das regierende Sub- 
stantiv, nicht Belebtes, sondern Lebloses. Es lassen sich 
dabei zwei Gruppen unterscheiden: Bei den zur ersten der- 
selben gehörigen Beispielen sind die umschreibenden Sub- 
stantive, denen das Epitheton beigegeben ist, der Bedeutung 
nach fast identisch mit den umschriebenen Wörtern, bei der - 
zweiten aber nicht. 

Umschreibende Substantive der ersten Art sind: 
aydv Eur. Heraclid. 797 f. 

dkkd a svTvxfi yiXtav 
H&XW ccyoüva ngÜTov ityyukcu &£Aa) 
Vgl. u. CycL 5! 
ae&kov Soph. Trach. 505 f. 

tivtg ndpnkqxra nayxovixd r 
k£rjk&ov ctB&k' dycüVtov. 
y , <*X°S Aesch. Ch. 585 

!.. nokka fjtkv ya rgiqu Suva Su^drcov ä^fj. 

Der Scholiast bemerkt zu diesem Verse: 

t öufjidrmv &%*{[ xavcc mptcfgaaiv Saiftara. 

fröret Eur. Herc. für. 663 f. 

dnkav av 

%lx* Coag ßiordv. 

3b« 
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Vgl. u. Eur. Med. 1245, 1039, Ion. 1067, Iph. 
Taur. 913 und Aesch. Ag. 464! 
ßXkpaQov Eur. Hec. 1066 f. 

et&B fio$ bpficcTajp atfActTotv ßXicpagov 
ccxiaai axiaaio rvcpXov. 

Vgl. n. Soph. Ant. 972, Eur. Or. 389, Ph. 
660 und Iph. Aul. 233! 
datputiv Aesch. Pers. 602 

rov avxov aei Saifiov ovqlüv tvxqg- 
inog Eur. Ph. 1546 

dvGTV%hg dyytXiag tnog olasi. 
Vgl. u. Eur. Hei. 1250 und Suppl. 547! 
Bvvtj Aesch. Pers. 543 

XhxxQtov rirvdg aßgoxircovag. 
Vgl. u. Eur. Ale. 925! 
xXtjSciv Eur. Hei. 1250 

w £iv8, Xoywv fiiv xXtjSov' fjveyxag rpiXijv. 
xolxri Eur. Ale. 925. 

XhxTQWV xolrag kg kgqfjiovg. 
xoQri Eur. Or. 389 

deivov Si X&tGGug bfifidrwv fagaig xogaig 
und Eur. Ph. 660^. 

noXvnXdvotg kmaxonwv* 
xvxXog Soph. Ant. 972 ff. 
tidev agarov tXxog 
aga%&h £| cryglag ddpaprog 
aXaov dXaOTOQoiaw bfifidrcop xvxXoig 
Xoyxa Soph. Trach. 856 

Iw xtXaivd Xoy%a nQOfxdxov dogog, 
(Aaxn Eur. Cycl. 5 

ctficfi yrffwri fidxrp Sogog 
h/Hg Eur, Iph. Aul. 233 f. ^ 

rdv ywcuxuov wpw bfifidrcov 
wg nXr\Gcuiii> 
mblov Eur. Herc. für. 468 

fyTcXtjQa mSla rofid yfjg xexrqfi&vog, 
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Vgl. u. Aesch. fr. 150 ! 
niSov Aesch. Prom. 1 

X&ovog fih ig TtjXovgov ijxouev niSov, 
Aesch. Sept. 304 f. ' 

nolov d' a/usixpto&e yaiag niSov 

TCCgd* CtQUOV, 

Eur. Eh. 962 

ovx sl<H yaiag ig (Atkayxi(iov nkbov* 

Eur. El. 534 f. 
nSg S* äv yhoir' av iv xgaiaiXecp niÖcp 
yaiag nodoJv 'ixfxaxTQov ; 

Vgl. u. Soph. Phil. 1464! 
Tonog 

Aesch. Eum. 292 
%diQag Iv ronoig Atßvarixolg 
(stißvarixrjg Auratus pro ufißvanxoig), 

ngtpga Eur. Troad. 122 

7iQ(pQ<xt, vaiüv wxtiiat, 

Eur. El. 1348 

acuöovTe vewv ngtpgag ivaXovg.- 

Vgl. u. Troad. 1123! 
axatfog Eur. Troad. 1049 

M vvv vscog aoi tairov ioßrjra* cxacpog. 
(rtolßog Eur. Ale. 216 f. 

xal fiikapa CTolfxbv ninlwv 
a(iq>t,ßalw(xi& i ijdrj; 

Von umschreibenden Substantiven der zweiten Art 
führe ich an: 

ctxfir) Eur. Bacch. 1206 f. 

cckXa kevxonrjxtaiv 
XUQwv axfAalm. 

Vgl. u. Ion. 891! 
«xrr, Aesch. Ch. 722 f. 

w novvia %&ojv xal noxvi axrrj 
Xuifiarog, 
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afiiga Eur. Troad. 1329 f. 

SovXuov dfiigav filov. 
apuflßlriCTQov Eur. Ipli. Taur. 96 f. 

aiAcpißXrjGTQa ydg Tatyiav bgqg 
inpyXd. 
Vgl. u. Ion. 1132! 
dvaXcofia Eur. Suppl. 547 

axatov ye ravdXwpia rr t g ykujootjg rode, 
äg&gov Soph. Oed. Rex 1032 

nodcuv av ag&ga ftagrvgr t auev rot od. 
ßd&gov Soph. Ai 860 

tu naTQtpov iarlag ßd&göp, 

Soph. Oed. Col. 1661 f. 

eirovv Siaardv yfjg akinrixov ßd&gov. 
Eur. Herc. für. '71 5 

ixkxiv ngbg dyvotg iariag &daauv fld&goig 
Eur. Iph. Aul. 1263 
oi d* Hart Tgoiag i^sleip xleivov ßdd-gov. 
Vgl. Homer a 2 Tgolqg kgov nrofaeftgov 
sowie u. Eur. Hei. 659 und Hipp. 555! 
ßalßig Eur. Med. 1245 

%gne ngog ßakßida '/Lvnrjgdv ßiov, 
ßgo X og Eur. Herc. für. 729 f. 

ßgoyotoi d* dQxiwv deörjöerai 

gupljtfOQOtGt,, 

yigag Soph. Phil. 478 

Ttkelavov thxleiag yigag. 
Vgl. u. Ai. 465 und Eur. fr. 219, 4! 
Siktog Aesch. Prom. 789 

f t v lyygdcpov oi [4,vr,[iO0iv SiXroig (pgevwv. 
Vgl. u. Pers. 28 und Ag. 982! 
difiag Soph. fr. 239, 4 

%ktagbv oivdv&qg difiag 9 

S6£a Aesch. Pers. 28 
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Süqov Eur. Ph. 1013 f. 

&avdrov Swgov ovx alaxgbv noXei 
Scudcov. 

Vgl. u. Eur. El. 158, Heraclid 621, fr. 908, 6 
und Hipp. 139 ! 
iSog Aesch. Sept 165 

inrdnvXov nöXmg %öog kmggvov. 
Eur. Iph. Aul. 1525 ff. 
nifiifßov kg <l>gvywv 
— xal SoXoevra Tgoiag $drj 9 
tbga Eur. Rh. 7 

Xvöov ßXeqdgcov yogyvmov tdgav, 
dxtl Eur. Med. 1162 

aipvxov bIxüj ngoayaXwöa adfiarog. 
%gxog Eur. Heraclid. 441 

noiov bi yalag %Qxog ovx äqiypiB&xx; 
iöria Eur. Rh. 287 f. 

dt xav 'löctiov Xinag 
oixovfÄSV avioggi£ov iaviav x& ov o$> 
tvyov Aesch. Suppl. 822 f. 

aov S* tnlnav £vycv 
vaXdvrov. 
Soph. Ai. 944 f. 

TtQog ola dovXeiag fcvya 

&aXd(At] Eur. Bacch. 560 f. 

kv taig noXvSivdgotaip OXifinov 
&aXd/Acug 9 
{tdXafiog Eur. Troad. 1110 f. 

pqdh youdv not iX&oi Adxmvav 
nargcßov re &dXa/*ov iörlag, 
&govog Aesch. Ag. 982 

ftagaog tvnu&ig l'&t rpgwog yiXov &govov; 
xavajv Eur. El 52 f. 

yvwfifjg novtjQOig xavoaiv ccvapsTgov/isvog 

rb adocpgov Ja reo. 

Vgl. u. Med. 660 und 102! 
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xapnog Eur. Ion. 891 f. 

Xsvxotg S* kfiyvg xagnotaiv 

%UQtoV 

x&Xw&og Aesch. Ag. 425 f. 

ßi/Saxev otptg oi fiB&taregop 
TtTBQolg onadovo' vnvov xtXtv&otg. 
xXyg Eur. Med. 660 f. 

xa&agav avot- 
£avTa xXyda qtgwtov 
xotrij Eur. El. 158 

X0lt(f h QhCTQOTCtTCf &aVCCTOV. 

xQtinlg Soph. Trach. 994 

w Krjvaia XQtjnig ßwfiwv, 
xvf t <ng Soph. El.' 1290 f. 

fjiri& 9 wg nctTQQpav xtfjatv AtyiG&og ddjucov 
avrXü, 
xvxXog Eur. Ion. 1486 

Sexdrtp St a ptjvog iv xvxXcp 
— trcxov. Vgl. Aesch. Ag. 504! 
Eur. Hei. 112 

iura c%bS6v t$ xagnifjiovg krcuv xixXovg. 
xvfia Aesch. Sept. 64 

ßoa yag xvpa %8()Oaiop argatov' 
XixTQOv Eur. Eh. 920 

Xixrgoig knXd&qv JSrQVfiovoq q>vraXfiioig t 
Xtftriv Aesch. Pers. 250 

w ITeoalg ala xai noXvg nXovtov Xifirp. 
Vgl. u. Pers. 751! 
Eur. Or. 1077 

fifyag nXovtov Xh(ir,v. 

Soph. Ant. 1284 
Ici ito Svöxa&aQTog "AiBov XifAt'jV, 

utvog Aesch. Ag. 238 

ßi(f latXwiuv x avavStp fiivst' 

Eur. Heraclid. 428 
XetfAcSvog ixcfvyovrig aygtov uivog 
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fügog Eur. Heraclid. 621 

tidoxtpov yag ty** &&vatov pigog 

pirgov Eur. Ion. 354 

col talrov rßrfi* tfnsg rjv, tty äv phtgov. 
Vgl. u. Eur. EL 20! 

MX™? Aesch. Suppl. 955 f 

noXtv 
nvgymv fta&eicf pnxavji XMxXynivyv. 
vwrog Eur. Hei. 129 

notounv iv voütouh novriag aXög; 

Eur. fr. 114 ff. 
* <2 vt)g iiga, 

wg fiaxgov tnmvpa 3$<6xug 
aortgouSia 'vcuva Supgwova* 
al&igog Igag 

ovofia Eur. Iph. Taur. 905 f. 

ono*g to xXuvov ovofia rijg awrtjgia^ 
Xaßovng 

ogyavov Eur. Ph. 114 ff 
aga — Ip/HoXa r« 
Xaivtousiv *A(Hj)lovo£ bgyavoig 
Tet'xeog figpoOTai; 

mbiov Aesch. fr. 150 

3tX<ptvo<p6gov novrov mbiov 
3Hxim\pct[uvai. 

nidov Soph. Phil. 1464 

(L Arpvov nidop ajjufiaXov, 
nsgißoXfi Eur. Ion. 1132 ff. 

6 dl viaviag 
öipptog aroixovg mgiffoXag axqvtoßiaTOt* 
bg&ocrataig I8gvi& tjXiov yXoya 
xaXwg <pvXd£ag, 

ntgmtvxri Eur. Ion. 1516 f. 

ag* kv ayaewatg rfiiov mgmvvxaig 
hncri ndvra — pa&iip; 
Vgl. u. Eur. Ph. 84! 

4 
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nirvXog Eur. Herc. für. 816 

ag* kg vov ai/Tov nixvXov -r\xopLiv (poßov, 
Eur. Troad. 1123 ff. 

vhüq fiiv nixvXog elg XeXeififiivoq 
Xdipvga xdniXom Ax&Xtiov xoxov 
{i£XXu ngog dxxdg vavoxoXsiv ty&tiixidag' 

aAcr^'-Aescli. Pers. 718 

xtovgtog Seg&g, xevwaag natfav rjneigov nXdxa. 
nvBVfia Aesch. Prom. 883 f. 

iget) dl äoofiov tf&QOftai Xvötirjg 
nvevpaxi pagya), 
• Eur. Iph. Taur. 1317 

xi Tiveijia öv/aepogäg xsKXtjfiivrj ; 
Eur. Bacch. 126 ff. 

avd dk ßdxxia ovvxovq* 
xigaoav advßocf 0gvyi(ov avXwv 
nvtv^iaxiy 
noQoq Aesch. Pers 751 f. 

S&doixa fit) noXig nXovxov nogog 
oifiog dv&gcunoig yhvt]xcu xov q)&daavxog dgnayr). 
noxfAog Eur. Iph. Taur. 913 f. 

nvftitiftai xiva not 'HXsxxgu notpov 

siX^x 6 ßibxov 
ngdyua Aesch. Ag. 1535 

bixri d' kn aXXo ngayfia ß-r^ydvu ßXdßtjg 

7ZQ6a%i]fAa Soph. El. 681 f. 

xeivog ydg kX&ouv kg xo xXuvov 'EXXddog 
nQOGXW dywvog JsXyixwv cc&Xodv #a(MV, 

cxhfia Soph. Phil. 952 

cd ox^fia nixgag dlnvXov, 

Eur. Iph. Taur. 291 f. 

nagi\v Ö* ogdv 
ov xavxa fiogyrjg tf^juar', 
(xavxa Marklandus pro xavxd) 

Eui«. Med. 1039 

kg dXXo GXW dnocxdvxig ßiov. 
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nQoamnov Soph. Oed. Eex 532 f. 

r\ rooovd' tyeig 

roXfitjg ngooamov 
nxzQov Aesch. Suppl. 328 

novov S' Woig av oidctptov tavtov riTsgov 
nxvl Eur. Ph. 84 f. 

dlX od ffasvvag oigavoi vaiwv 7itv%ag 
Zev, 
nvgyog Eur. Hei. 659 

fiolaiv IXlov TB fieXiovg nvgyovg. 
ata&fAog Eur. Bacch. 811 

(ivglov ye äovg %qvoov cra&fAov. 
<sri(favog Soph. Ai. 465 

av avtog &t£6 arhpavov sixkelag fdiyav; 
Eur. fr. 219, 4 

xaXXiGxov 'i&ig arkpavov eixleiag aei. 
Tsixog Eur. Hipp. 555 f. 
iL Qfjßag iegov 
ttlxog, 
rekevr^ Eur. fr. 908, 6 f. 

nkrjv oxav tX&tj xgvigd Jio&ev 
&avdtov nEfiif&tiaa xtktvxr]. 
reglet Eur. Hipp. 139 f. 

&avdrov &ilovaav 
xiköcu norl reglet Svavavov. 

rgißd Aesch. Ag. 464 f. 

tvxhqov ovt ävev SUag naXi>vtvx*l 

TQlßq ßloV Tl&ÜÖ CtfACtVQOV, 

xvnog Eur. Heraclid. 858 

ßgaxiovvov ^dei^sv rjßtjrrjv rvnov. 

Eur. Ph. 1130 f. 

GidijQovcuToig 3* danidog rvnoig knrp 
ytyag 

tptotg Eur. Ale. 173 f. 

oi/Si Tovnivv 

xaxov ueß-lavrj xQ^og sisidr q>vo$v. 

4* 
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Eur. Med. 102 ff. 

akkcc (fvkaaata&' 
ayQiov tj&og OTvyqpav ök <piaw 
tpQWog av&dSovg. 

XQovos Eur. EL 20 

ravTYjV inuifi &aXtpog &x hß*ft XQ®*o$. 



Lectori benevolentissimo: 

Si quid novisti rectius istis, 
Candidas imperti; si non, bis utere mecum» 
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